
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 24 (1920-1921)

Heft: 3

Artikel: Um Mitternacht

Autor: Job, Jakob

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-661244

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-661244
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IKm Äfcitadji
Dorn £ürme fdjlägt es mittenxadjt. | Da ftefjt fo fttll unb munberbar
3d? Iöfd?e lets bas £id?t Die flare Sternennacf?t,
Unb Ieï?ne an bes ^enfters Uanb So unbegreiflich grog unb fd?on
2Tîit f?etgem Ungeftd?t. 3" d?*" ftummen Prad?t.

Ittir ift, als miigt icf? mid? cor if?r
2XIs einer Sd?œefter neigen:
3n unfern beiben Seelen ift
Sas groge, ftille Sdjtneigen. >f„[, 30b.

BerfrfjuIbEtt am Bintm.
Sßon ®orotf)ea ©. ©<f)uï)tnad)er.

Gg ift ein uralter Irrglaube ber SPtcnjd?f?eit, baß bie Einher auS fid?

felbft I?crauS gut Siinbc neigen unb baf? fie erft burd? bie Ergießung ginn
©uten geleitet tnerben müßten.

Sie Sttntter aber, bie iï?r ®inb bon feiner erften TafeinBftunbe liebt,
I?egt unb beobachtet, ineiß eS anberS! Sie ineiß, baf? baS ®inb, gleid? bem
jungen Tier, ein bolllommen amoraIifd?eS, reineS, uid?tfd?uIbigeS SEcferx

ift, locld)eS burd? fein tperanibo,d?fcu im iDcutterleibe abgcfd?loffen blieb bon
irbifdjer Sünbe. ©teloiß ital?m eS burd? ber SDÎuttcr 331ut manche if?rer Ei=
genfdjaften in fid? auf, bod) iuirb eS bie gute SKutter in ber tpanb haben, biefe
Eigenfd?oftcn, falls nötig, gurüclgubrängen.

Seit einigen fahren hoben inir baS SBort: „borgeburtlidje Ergießung,,.
3sm großen ©angen aber ift fie borerft nur theoretifd? borhanben unb nur
gang bereingette grauen führen fchoit bor beS ÄinbeS ©eburt eine für
SJÎutter unb Sinb leiblich tnie fcclifdj bienliche SebcnSlneife, obtool?! biefe bod?

reiht Icid?t ausführbar ift! (Einfaches, tätigeS Sebeu bei boiler $tuSnugung
beS Tageslichte3, einfache Soft mit biet Obft nnb ÜJiild). Tie borgelutrb
Iid?e Ergießung erftredt fid? auf fehr bieleS. Um nur ein iöeifpiet gu geben:
eS initrbe g. 3d. auch bagu gehören, baß in ben h'Stfgen Säubern bie SDtutter
ihr Sinb möglichft gu 33eginn ber ïûhleren gaßreSgeit gur SBelt bringt,
ba bie Säuglinge erfahrungsgemäß in ber ïjeifgen geit ben Tarmerlram
hingen gum Opfer fallen. Ilmgelehrt ift eS für norbifdje fö'inbcr giuetf=

mäßig, bie Einher möglichft gu beginn ber milben SaßreSgeit in bie üßelt
gu fegen. 3Benn id? nicht irre, finb in Slanöinabien ober Slmerila biefe
gragen amh praltifd? erörtert toorben.

gut borgeburtlidjen Tafein überträgt fid? bon ber SOÎutter mel?r ober
Ibeniger alles aufS Sinb. ES ift alfo and? borgeburtlid?e ©rgiel>ung, leiner=
lei Erregung bon außen l?er gu fud?en (am allcriuenigften burd? ©etränle) :

abenbS lange a.ufgubleiben, biel in ©efellfihaft gu gehen, biel unb fd?tner gu
effen. (Sbenfo mag fith hie toerbenbe Slîûtter beigeiten in allen ben (Sigem
fd?aftcn üben, bie eine gute ÜKutter (bie Tan! unb greube erhofft) brim
genb gebraucht; eS finb bieS: ettblofe ©ebulb, 9ïad?benfen, lebhaftes 3Kit=
fühlen unb ftarle Serben!

ES ift in leiner Epodje mehr für bie Einher gefdjrieben unb gefammelt
Iborben, als in ber unferen, unb eS ift in Jßirllichfeit in leiner Epothe

Um Mitternacht.
Vom Turme schlägt es Mitternacht. î steht so still und wunderbar
Ich lösche leis das Cicht Die klare Sternennacht,
Und lehne an des Fensters Rand So unbegreiflich groß und schön

Mit heißem Angesicht. In ihrer stummen Pracht.
Mir ist, als müßt ich mich vor ihr
Als einer Schwester neigen:

In unsern beiden Seelen ist
Das große, stille Schweigen. >k°!,

Verschulden am Kinde.
Von Dorothea G. Schuhmacher.

Es ist ein uralter Irrglaube der Menschheit, daß die Kinder aus sich

selbst heraus zur Sünde neigen und daß sie erst durch die Erziehung zum
Guten geleitet werden müßten.

Die Mutter aber, die ihr Kind von seiner ersten Daseinsstunde liebt,
hegt und beobachtet, weiß es anders! Sie weiß, daß das Kind, gleich den:
jungen Tier, ein vollkommen amoralisches, reines, nichtschuldiges Wesen
ist, welches durch sein Heranwachsen im Mutterlcibe abgeschlossen blieb von
irdischer Sünde. Gewiß nahm es durch der Mutter Blut manche ihrer Ei-
genschaften in sich auf, doch wird es die gute Mutter in der Hand haben, diese
Eigenschaften, falls nötig, zurückzudrängen.

Seit einigen Jahren haben wir das Wort: „vorgeburtliche Erziehung,,.
Im großen Ganzen aber ist sie vorerst nur theoretisch vorhanden und nur
ganz vereinzelte Frauen führen schon vor des Kindes Geburt eine für
Mutter und Kind leiblich wie seelisch dienliche Lebensweise, obwohl diese doch

recht leicht ausführbar ist! (Einfaches, tätiges Leben bei voller Ausnutzung
des Tageslichtes, einfache Kost mit viel Obst und Milch. > Die Vorgeburt-
liche Erziehung erstreckt sich auf sehr vieles. Um nur ein Beispiel zu geben:
es würde z. B. auch dazu gehören, daß in den heißen Ländern die Mutter
ihr Kind möglichst zu Beginn der kühleren Jahreszeit zur Welt bringt,
da die Säuglinge erfahrungsgemäß in der heißen Zeit den Darmerkran-
kungen zum Opfer fallen. Umgekehrt ist es für nordische Kinder zweck-

mäßig, die Kinder möglichst zu Beginn der milden Jahreszeit in die Welt
zu setzen. Wenn ich nicht irre, sind in Skandinavien oder Amerika diese
Fragen auch praktisch erörtert worden.

Im vorgeburtlichen Dasein überträgt sich von der Mutter mehr oder
weniger alles aufs Kind. Es ist also auch vorgeburtliche Erziehung, keiner-
lei Erregung von außen her zu suchen (am allerwenigsten durch Getränke) :

abends lange aufzubleiben, viel in Gesellschaft zu gehen, viel und schwer zu
essen. Ebenso mag sich die werdende Mutter beizeiten in allen den Eigen-
schaften üben, die eine gute Mutter (die Dank und Freude erhofft) drin-
gend gebraucht! es sind dies: endlose Geduld, Nachdenken, lebhaftes Mit-
fühlen und starke Nerven!

Es ist in keiner Epoche mehr für die Kinder geschrieben und gesammelt
worden, als in der unseren, und es ist in Wirklichkeit in keiner Epoche


	Um Mitternacht

